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V

Herausgebervorwort

Mit dem am 1. September 2009 in Kraft getretenen „Dritten Gesetz zur Änderung 
des Betreuungsrechts“ wurden Patientenverfügungen als Vorsorgeinstrument im 
Bürgerlichen Gesetzbuch verankert. Das Patientenrechtegesetz hat 2013 die Patien-
tenselbstbestimmung weiter gestärkt. Die Abfassung einer Patientenverfügung, die 
idealerweise mit einer Vorsorgevollmacht oder Betreuungsverfügung kombiniert 
werden sollte, stellt eine persönliche Herausforderung dar, die eine Auseinander-
setzung der Patienten mit existentiellen Fragen verlangt. Für diese Auseinanderset-
zung und die Errichtung einer möglichst passgenauen Patientenverfügung ist eine 
qualifizierte Beratung hilfreich.

Eine gelungene Meinungs- und Willensbildung zur Behandlung und Versorgung 
in der Situation der Hilfe- und Unterstützungsbedürftigkeit berührt zahlreiche Ge-
biete. Das vorliegende Handbuch enthält in den verschiedenen Teilen Informati-
onen für Ratsuchende. Vorrangig richtet es sich jedoch an Berater zu Patienten-
verfügungen, die sich auf ihre Tätigkeit vorbereiten möchten oder denen in einer 
Beratung konkrete Fragen gestellt werden, zu deren Beantwortung sie Informatio-
nen und weiterführende Hinweise im Handbuch finden.

Das Handbuch beginnt in Teil I mit den ethischen und weltanschaulichen Grund-
lagen von Patientenverfügungen. Dabei nehmen die Persönlichkeitsrechte und das 
Recht auf Selbstbestimmung eine zentrale Rolle ein. In unserer weltanschaulich, 
kulturell und religiös pluralistischen Gesellschaft orientieren sich Ratsuchende an 
ihren jeweiligen Positionen, um sie in ihre Überlegungen einzubeziehen. Einige re-
levante Anschauungen, z. B. die Sicht der Kirchen, werden in Teil I des Handbuchs 
exemplarisch vorgestellt.

Der Teil II behandelt die rechtlichen Grundlagen von Patientenverfügungen und 
Einzelfragen in deren Umfeld. Dazu wird aus verfassungsrechtlicher Perspektive das 
Selbstbestimmungsrecht beleuchtet und die Pflicht des Staates thematisiert, das Leben 
seiner Bürger zu schützen. Auf die Darstellung der Grundzüge des Patientenverfü-
gungsgesetzes und der strafrechtlichen Bewertung von Behandlungsentscheidungen 
am Lebensende folgt eine Vertiefung der betreuungsrechtlichen Zusammenhänge, die 
für die Beratung bei der Erstellung einer Patientenverfügung wichtig sind.

Teil III widmet sich medizinischen Fragen. Dazu werden berufsethische Grund-
sätze ärztlichen Handelns und Entscheidens ebenso dargestellt wie das Prinzip der 
Einwilligung nach Aufklärung. Zusätzlich werden Zusammenhänge der Notfallver-
sorgung erörtert. Für Berater zu Patientenverfügungen ist es wichtig, über Textbau-



VI Herausgebervorwort

steine und Standardformulierungen und über konkrete Behandlungsmöglichkeiten 
wie künstliche Ernährung oder Flüssigkeitsgabe, Beatmung oder Schmerzthera-
pie orientiert zu sein. Darüber hinaus werden für Patientenverfügungen typische 
Krankheitsbilder vorgestellt, damit der Verzicht auf bestimmte Behandlungen auf 
der Basis von validen Informationen erfolgt. Angrenzende Fragestellungen der 
Feststellung des Hirntodes und zur Organtransplantation runden den Teil zu medi-
zinischen Fragen ab.

Nach den medizinischen Fragestellungen werden in Teil IV Versorgungsaspekte 
thematisiert. Die Hilfsbedürftigkeit am Ende des Lebens bedeutet nicht zwangsläufig 
den Umzug in ein Heim. Hospizliche und palliative Begleitung kann auch in der häus-
lichen Umgebung stattfinden. Die Konzepte der Spezialisierten Ambulanten Palliativ-
versorgung (SAPV), der Palliativkompetenz und Hospizkultur in Einrichtungen der 
stationären Altenhilfe oder einer Palliativstation finden sich in diesem Teil.

Teil V ist dem Beratungsselbstverständnis und der konkreten Beratung zu Pa-
tientenverfügungen gewidmet. Dazu werden Instrumente wie Wertanamnese oder 
Werte-Analyse ebenso vorgestellt wie nützliche Texte, Muster und Broschüren. Ab-
gerundet wird der Teil mit der Vorstellung eines Films zur Darstellung der Entschei-
dungssituationen auf der Intensivstation.

Abschließend widmet sich Teil VI der Beratung zu weiteren Themen der Me-
dizin und in anderen Lebenssituationen. Heutzutage finden Beratungsgespräche 
keineswegs nur zu Patientenverfügungen statt. Daher werden – auch zum Zweck 
des Vergleichs – exemplarisch weitere Beratungsfelder genannt. Dabei reicht die 
Spanne von Kinderwunschbehandlungen oder der genetischen Diagnostik bis zur 
Suizidprävention oder der Lebendspende von Organen. Zum Kontext der Beratung 
zu Patientenverfügungen kann ferner ein Gespräch gehören, das Regelungen der 
Bestattung anspricht.

Im vorliegenden Handbuch sind Erfahrungen aus langjähriger Beratungspraxis 
zusammengetragen. Auf dieser Grundlage möchte der vorliegende Band Anregun-
gen zur qualifizierten Beratung geben.

Insbesondere in der hospizlichen Versorgung und allgemein im Gesundheitswe-
sen sind häufig mehr Frauen als Männer tätig. Soweit im Handbuch zur besseren 
Lesbarkeit nur die männliche Form verwendet wird, sind stets weibliche und männ-
liche Berufsausübende oder Ratsuchende gemeint.

Die Herausgeber danken den Autorinnen und Autoren für ihre jeweiligen Bei-
träge und auch für ihre Geduld, die sie während der langen Entstehungszeit des 
Bandes aufbrachten. Für die redaktionelle Betreuung des Bandes und für die orga-
nisatorischen Abwicklungen ist unter den Herausgebern Arnd T. May zuständig ge-
wesen. An der Erstellung von Dateien, am Korrekturlesen oder anderen Aufgaben 
waren studentische und wissenschaftliche Hilfskräfte sowie wissenschaftliche Mit-
arbeiter aus Bonn beteiligt, unter ihnen Herr Felix Goosmann, Frau Dorothea Ugi 
und Herr Markus Weskott. Darüber hinaus danken die Herausgeber Frau Reschke 
vom Springer Verlag für die Begleitung des Projekts.

Halle (Saale), Bonn und Würselen, im Oktober 2014 Arnd T. May
 Hartmut Kreß
 Torsten Verrel
 Till Wagner
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Verbraucherschutz
BNotO Bundesnotarordnung
BPE Bundesverband Psychiatrie-Erfahrener
BRD Bundesrepublik Deutschland
Br Med J British Medical Journal (Zeitschrift)
BSG Bundessozialgericht
BT-Drs. Bundestagsdrucksache
BtÄndG Betreuungsrechtsänderungsgesetz
BtBG Betreuungsbehördengesetz
BtMVV Betäubungsmittelverschreibungsverordnung
BtPrax Betreuungsrechtliche Praxis (Zeitschrift)
Bundesgesundheitsbl  Bundesgesundheitsblatt – Gesundheitsfor-

schung – Gesundheitsschutz (Zeitschrift)
BVerfG Bundesverfassungsgericht
BVerfGE Entscheidungen des Bundesverfassungsgerichts
BZgA Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
bzgl. bezüglich
Camb Q Healthc Ethics  Cambridge Quarterly of Healthcare Ethics 

(Zeitschrift)
CCT Craniale Computertomographie
Clin Transplant Clinical Transplantation (Zeitschrift)
COPD  Chronic obstructive pulmonary disease (engl. 

„Chronisch obstruktive Lungenerkrankung“)
COX-2-Hemmer Cyclooxygenase-Hemmer
Crit Care Med Critical Care Medicine (Zeitschrift)
CT Computertomographie
CTS Collaborative Transplant Study
Cyberpsychol Behav CyberPsychology & Behavior (Zeitschrift)
DGHS Deutsche Gesellschaft für Humanes Sterben
DGP Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin
DHC Dehydrocodein
DHPV Deutscher Hospiz- und PalliativVerband
DIVI  Deutsche Interdisziplinäre Vereinigung für 

Intensiv- und Notfallmedizin
DIW Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung
DNotZ Deutsche Notar-Zeitschrift (Zeitschrift)
DRG Diagnosis Related Groups


